
RUDOLF STEINER 

Michael-Spruch zur Letzten Ansprache 
am 28. September 1924 in Dornach 
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Sonnenmächtige, ihr die leuchtenden 
Kräfte, die ihr Welten begnadet. 
Wallende, wellende Hülle wird euer Licht, 
Hülle Michaels, des Menschentragenden. 

So erscheint er, der Christusbote. 
Kunden mit erstem Willen 
Wird er die neue, die helle Zeit 
Als die Zeit des Geistesmenschen-Wartens. 

Ihr, der Geist-Erkenntnis Schüler, 
Nehmt in eure Herzen seinen Willen -
Seht sein Weisen zu Christus, 
Der da strebet in eurer Seelen Wohnung. 



Die auf Seite 1 wiedergegebene Handschrift ist entstanden kurz vor Rudolf 
Steiners Tod im Zusammenhang mit den von ihm entworfenen Formen für eine 
eurythmische Darstellung des Spruches. Zum ersten Mal wurde der Michael-
Spruch am 12. April 1925, dem Ostersonntag nach Rudolf Steiners Tod, in der 
Goetheanum-Schreinerei curythmisch dargestellt. In dem Wortlaut dieser end­
gültigen Fassung ist er auch abgedruckt in der Letzten Ansprache, enthalten im 
vierten Band der «Esoterischen Betrachtungen karmischer Zusammenhänge» 
(GA 1974, Bibl.-Nr. 238). 

In welcher Form der Spruch von Rudolf Steiner am Vorabend des Michaeli-
Tages 1924 gesprochen wurde, erhellt aus dem Original-Stenogramm des Vor­
trages, das von Helene Finckh herrührt. Daraus ist zu entnehmen, daß Rudolf 
Steiner sich eines Entwurfes bediente, der in dem Notizbuch aus dem Jahre 
1924 sich befindet, in das auch Gedanken zu dem Inhalt des Vortrages vom 
28. September 1924 eingetragen sind. Dieser handschriftliche Entwurf des 
Michael-Spruches sowie ein dreistrophiger Vorentwurf dazu*, ebenfalls aus dem 
Notizbuch, sind auf den Seiten 2 und 3 faksimiliert wiedergegeben. 

Bei der stenographischen Aufnahme des Spruches während der Letzten An­
sprache hat Helene Finckh den Sprechrhythmus durch entsprechende Zeilen­
gestaltung deutlich gemacht. Das tat sie stets, wenn sie einen Spruch zum ersten 
Mal hörte**. Im Stenogramm sieht das so aus: 

Sonnenmächten entsprossene, So erscheint Michael, 
leuchtende, weltenbegnadende Der Christus-Künder, 
Geistesmächte: In harrenden, durstenden Seelen. 
Zu Michaels Strahlenkleid Ihnen scheinet euer Leuchtewort 
Seid ihr vorbestimmt In des Geistes-Menschen 
Vom Götterdenken. Welten-Zeit. 
Er, der Christusbote, Ihr, der Geist-Erkenntnis Schüler 
Weist in euch Nehmt des Michaels 
Menschentragenden, Weises Winken, 
Heiligen Welten-Willen. Nehmt des Welten-Willens 
Ihr, die hellen Iiebes-Wort 
Atherwelten-Wesen, In der Seelen 
Trägt das Christuswort Höhenziele 
Zum Menschen. Wirksam auf. 

* Erstmals veröffentlicht in «Wahrspruchworte - Richtspruchworte», Zweite Folge, Dornach 1953; in der 
Gesamtausgabe vorgesehen für Bibl.-Nr. 4L 

'* Es ist bemerkenswert, daß Rudolf Steiner gemäß Stenogramm den Namen Michael stets wie «Mikael» 
gesprochen hat. 



Früheste ausfuhrliche Nachschrift 
von Rudolf Steine» Darstellungen des Michael-Ereignisses 

im Jahre 1879 

München, 5. Dezember 1907* 

Alle unsere Kultur hat ihren Ursprung in der geistigen Welt. Da werden die 
Pläne gestaltet, nach denen sich dann unser Leben auf dem physischen Plane 
abspielt.Hier unten sehen wir nur, wie nach physischen Gesetzen ein Gescheh­
nis nach dem andern sich abrollt. Aber die großen geistigen Ursachen bleiben 
uns zunächst verborgen. Die Ereignisse der höheren Plane unseres Daseins sind 
es, die erst die physischen Ereignisse bewirken. Machen wir uns das einmal ganz 
klar und nehmen wir ein Beispiel. 

Ein besonders wichtiges Ereignis fand im Jahr 1879 auf dem Astralplan statt, 
und zwar im November. 
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Von diesem Zeitpunkt an nahm das esoterische Leben eine ganz andere 
Richtung, sehr unterschieden von den vorhergehenden Zeiten. Die esoterische 
Strömung, die seit dem 14. Jahrhundert in der Menschheit lebte, wurde da ab­
gelöst von einer neuen solchen Strömung. Das esoterische Leben vom 
14. Jahrhundert bis zum November des Jahres 1879 verlief ganz anders als das­
jenige zu unserer Zeit. Damals spielte sich alles okkulte Leben in der größten 
Stille und Verborgenheit vor der Außenwelt ab und reifte in aller Abgeschie­
denheit jenem Jahre 1879 entgegen unter der Führung eines hohen geistigen 
Wesens, des Erzengels Gabriel. 

Gabriel bedeutet Verkündigung, Vorausverkündigung. Darum hat der Erz­
engel Gabriel auch in den Evangelien die Rolle des Verkünders. Unter seiner 
Leitung reifte das geistige Leben in aller Stille und wohlbehütet und geborgen 
heran wie das Kind im Mutterleibe. Und im November 1879, da fand dann auf 
dem astralen Plane etwas ganz Ähnliches statt wie eine Geburt. Das, was lang-
* Aus Aufzeichnungen nach einer Esoterischen Stunde in der Handschrift von Anna Weißmann. 



sam herangereift war seit dem 14.Jahrhundert, durfte nun in freierer Weise 
hinausgetragen werden in die Welt, wenn auch nur für eine Minderzahl von 
Menschen, denn die Herrschaft des Gabriel wurde abgelöst durch einen anderen 
Erzengel, unter dessen Leitung wir jetzt stehen, durch den Erzengel Michael. Er 
ist die strahlende Sonne, die die esoterische Weisheit hinausleuchten läßt in 
eine kleine Schar von Menschen. Unter der Herrschaft des Gabriel blieb sie im 
Verborgenen, und im äußeren Leben entwickelte sich der Materialismus. Doch 
wir sollen den Materialismus nicht als etwas Böses ansehen, denn er ist 
miteinbegriffen im göttlichen Schöpfungsplan und hat Zweck und Bestimmung 
im Weltganzen. Aber nun ist die Zeit gekommen unter Michaels strahlender 
Führung, wo die esoterische Sonne hell leuchten soll. Denn die finsteren Kräfte 
des Materialismus nehmen überhand. 

Die Strahlenherrschaft Michaels wird wiederum abgelöst werden von einem 
finstern, schrecklichen Zeitalter, das um das Jahr 2400 seinen Anfang nimmt. 
Schon heute hat zugleich mit Michael ein finsterer Gott seine Herrschaft ange­
treten: der Gott Mammon. 

Der Mammon ist für den Okkultismus nicht nur der Gott des Geldes. Er ist 
vielmehr der Führer aller niedrigen, schwarzen Kräfte. Und seine Heerscharen 
greifen nicht nur die Menschenseele an, sondern auch die physischen Leiber der 
Menschen, um sie zu zerfressen und zu verderben. Man redet heute nicht des­
halb so viel von Bazillen, weil man mehr davon weiß, sondern deswegen, weil 
sie wirklich heute eine ganz besondere Gestalt angenommen haben. Und in Zu­
kunft werden sie in erschreckender Weise überhandnehmen. Wenn jenes 
schwarze Zeitalter naht, dann werden Bruderzwist und Bruderkrieg in grauen­
voller Weise wüten, und die armen Menschenleiber werden in furchtbarer Art, 
von Krankheiten und Seuchen befallen, dahinsiechen. Das Brandmal der Sünde 
wird für jedermann sichtbar den Menschenkörpern aufgedrückt sein. Dann hat 
ein anderer Erzengel die Herrschaft: Oriphiel. Er muß kommen, um die Men­
schen aufzurütteln, durch grausame Qualen aufzurütteln zu ihrer wahren Be­
stimmung. Und damit das in richtiger Weise geschehen kann, muß heute schon 
ein kleines Häuflein Menschen vorbereitet werden, damit es dann in vier bis 
sechshundert Jahren im schwarzen Zeitalter das esoterische Leben verbreiten 
und die Menschheit leiten könnte. 

Wer heute unter Michaels Herrschaft den Drang in sich fühlt, mit teilzuneh­
men am geistigen Leben, der ist berufen, dem Erzengel Michael zu dienen und un­
ter ihm zu lernen, damit er einst reif sei, auch dem furchtbaren Oriphiel in rech­
ter Weise zu dienen. Ein Opfer wird verlangt von denen, die sich einem höhe­
ren Leben weihen wollen. Nur unter der Voraussetzung soll man das geistige Le­
ben empfangen und die Erweckung erleben wollen, wenn man dafür später 
sich selbst, seinen Willen, alles nur im Dienste der Menschheit anwenden will. 

In vier bis sechshundert Jahren wird das Häuflein Menschen, das heute dazu 
vorbereitet wird, dem Gotte Oriphiel dienen, damit die Menschheit errettet 



werde. Wenn in jenem Zeitalter solche Menschen die geistige Führung über­
nehmen wollten, die nicht vorbereitet worden sind, um standzuhalten in allen 
Stürmen und Trotz zu bieten den Scharen des Mammon, so würden sie nicht in 
der richtigen Weise dem Erzengel Oriphiel dienen können, und die Menschheit 
würde nicht aus ihrem Elend emporgehoben werden. Damit dies aber geschehe, 
müssen wir heute mit allem Ernste arbeiten, um unsere Aufgaben dann in 
rechter Weise erfüllen zu können. 

Aber wenn die finsteren Mächte am schrecklichsten wüten, so leuchtet auch 
das hellste Licht. Schon einmal hat Oriphiel seine Herrschaft innegehabt. Das 
war zur Zeit, als der Christus auf Erden erschien. Damals herrschten überall auf 
Erden schlimme Mächte des Verfalls und der Dekadenz. Und nur mit grausa­
men Mitteln konnte das Menschengeschlecht emporgerüttelt werden. Oriphiel 
wird der Engel des Zornes genannt, der mit starker Hand die Menschheit reinigt. 

Einen tiefen Sinn hat die Erzählung in der Bibel, daß Christus die Geißel 
schwingt, um den Tempel von den Wechslern zu reinigen. Damals, ab es am 
dunkelsten war auf Erden, erschien der Christus ab Retter der Menschheit. 104 
Jahre nach Christi Erscheinen war die Herrschaft Oriphiels zu Ende und ward 
abgelöst durch Anael. Dann folgte Zachariel, dannRaphael. Zur Zeit der Renais­
sance herrschte Samael, vom 16. Jahrhundert ab bis zum November 1879 Gabriel. 
Dann trat Michael die Herrschaft an und um das Jahr 2400 wird wiederum Ori­
phiel, der furchtbare Engel des Zornes, die Leitung übernehmen. Und wie einst 
wird dann auch das geistige Licht hell und strahlend in die Dunkelheit leuch­
ten: der Christus wird wiederum auf Erden erscheinen, wenn auch in anderer 
Gestalt als damals. Ihn zu empfangen, ihm zu dienen, dazu sind wir berufen. 



RUDOLF STEINER 

Wortlaut aus dem Vortrag in Dornach 
am 1. August 1924* 

als Leitmotiv dieses He fies 

Wir haben ja in der letzten Zeit so vieles von himmlischen Spiegelungen in irdi­
schen Schulen und Anstalten erörtert. Wir haben von der großen Schule von 
Chartres gesprochen, wir haben von anderen gesprochen. Aber auch für 
einzelne Menschen kann da gesprochen werden. Und da haben wir die merk­
würdige Erscheinung, daß gerade da, wo die Bewußtseinsseele in der zivilisier­
ten Menschheit sich zu entwickeln beginnt, da, wo das wahre Rosenkreuzertum 
diesen Aufgang, diesen Anfang des Impulses zur Bewußtseinsseele in die Hand 
zu nehmen hat, daß da in einen Geist dieses Zeitalters wie ein Blitz hinein-
schlug etwas von diesem überirdischen Impuls. Das war in Rmmundus de 
Sabunda im 15.Jahrhundert. Und es ist fast wie ein irdischer Abglanz der 
großen übersinnlichen Michael-Lehre, die ich Ihnen nun charakterisiert habe, 
was da Raimundus de Sabunda lehrte im Beginne des U.Jahrhunderts. ... 

Raimundus von Sabunda erinnerte daran, wie einstmals im Sephirotbaum, 
in den aristotelischen Kategorien, in jenen allgemeinen Begriffen, die so 
sonderbar ausschauen für den, der sie nicht versteht, wie in alledem enthalten 
ist dasjenige, was durch die Intelligenz hinauffuhren soll in die geistige Welt.... 

Raimundus von Sabunda, er machte noch aufmerksam auf so etwas, er wußte 
noch von so etwas. Er sagte: Sieht man hin auf das, was zum Beispiel noch im 
Aristotelismus war, so ist es etwas, was geblieben ist von jenem alten Stand­
punkte, von dem die Menschen heruntergesunken sind im Beginne der mensch­
lichen Erdenentwickelung. Daran haben sie sich noch im Anfang erinnert: das 
war das «Lesen im Buche der Natur». Aber die Menschen sind eben so tief 
heruntergefallen, daß sie nicht mehr in Wahrheit in dem «Buche der Natur» le­
sen können. Daher hat ihnen Gott, der sich ihrer erbarmte, die Bibel gegeben 
oder das «Buch der Offenbarung», damit sie nicht ganz hinwegkommen von 
dem, was das Göttlich-Geistige ist. 

Also Raimundus von Sabunda hat noch im 15.Jahrhundert gelehrt: Das 
«Buch der Offenbarung» ist da für den sündigen Menschen, weü der nicht ver­
steht, in dem «Buche der Natur» zu lesen; aber er hat es so gelehrt, daß er schon 
gedacht hat: Die Menschen müssen wieder die Möglichkeit finden, in dem 
«Buche der Natur» zu lesen. Und das ist der Impuls des Michael: die Menschen, 

* Enthalten in «Esoterische Betrachtungen karmischer Zusammenhängo Band III, GA 237 
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nachdem die von ihm verwaltete Intelligenz unter sie gekommen ist, wieder 
dazu zu bringen, das große Buch der Natur wiederum aufzuschlagen, in dem 
«Buche der Natur» zu lesen. 

Eigentlich sollte jeder, der in der anthroposophischen Bewegung ist, fühlen, 
daß er sein Karma nur verstehen kann, wenn er erst weiß: An ihn geht per­
sönlich die Aufforderung, wiederum in dem «Buche der Natur» geistig zu lesen, 
die geistigen Hintergründe der Natur zu finden, nachdem Gott die Offenba­
rung für die Zwischenzeit gegeben hat. 



Das Lesen im «Buche der Natur» - ein Impuls des 
Michael-Zeitalters 

Ein Jahrhundert rundet sich, seitdem im Jahre 1879 die geistige Führung der 
Menschheit an die mit dem christlichen Namen Michael benannte Geist­
wesenheit übergegangen ist und dadurch eine völlig neue geistesgeschichtliche 
Entwicklung eingeleitet wurde: die Wiedereröffnung der spirituellen Welten 
für den ichbewußten freien Menschen. 

Rudolf Steiner wurde zum großen Interpreten der Impulse dieses neuen 
Michael-Zeitalters. Und das Jahr 1879 nimmt auch in seinem eigenen Entwick­
lungsgang eine besondere Stellung ein. Denn mit der sich damals errungenen 
Erkenntnis vom Wesen der Zeit, respektive von der das Wesen der Zeit bedin­
genden Doppelbewegung von Evolution und Involution, legte er den Grund zu 
seiner anthroposophisch orientierten Geisteswissenschaft. * 

Im Gesamtwerk finden sich vielfach Hinweise darauf, daß diese Doppelbe­
wegung von Evolution und Involution - keine Evolution ist möglich ohne gleich­
zeitige Involution und umgekehrt - wie eine Art Universalprinzip der Konsti­
tution des Weltalls zugrunde liegt und die Manifestationen der Erscheinungs­
welt bewirkt. Die einzelnen Phänomene sind nach dem Grundsatz «Alles Reale 
muß als Wirbelbewegung verstanden werden» (siehe Notizblattfaksimile Seite 
16) die sichtbar gewordenen Stadien dieses unendlich vielfaltigen Prozesses 
gegenseitigen Ineinanderverwandelns. 

Dieses eigentümliche Gesetz der Wirbelbewegung, durch das man die wich­
tigsten Verhältnisse im Makrokosmos begreifen lernen könne, sei von altersher 
symbolisch ausgedrückt worden in dem Zeichen des Krebses: zwei einen Wirbel 
bildende Spiralen, als Zeichen einer zu Ende gehenden und einer neu begin­
nenden Evolution. Der zwischen den beiden entgegengesetzten Linienzügen 
liegende kleine Sprung versinnbildliche die Möglichkeit zur Entstehung von 
Neuem. So erklärt Rudolf Steiner diesen Wirbelbegriff beispielsweise in dem 
Vortragszyklus über «Das Matthäus-Evangelium» (11. Vortrag). 

Daniit Neues entstehen kann, istloniit ein drittes Element unerläßlich. 
Denn gäbe es nur das polarische Wirken von Evolution und Involution, so 
könnte, wie beispielsweise in der Pflanzenwelt, immer nur das Gleiche sich wie­
derholen. Rudolf Steiner nennt das Dritte das Schaffen oder die Schöpfung aus 
dem «Nichts». Dieser Begriff des «Nichts» muß geisteswissenschaftlich als ein 
realer Faktor im Weltgeschehen berücksichtigt werden. Im Vortrag, Berlin 13. 
November 1908 heißt es, daß «eine Zeit kommen wird, wo viel davon abhängen 
wird, daß der Begriff des «Nichts» in der gehörigen Weise erfaßt werden 
kann.»* * 

* Vgl. Nr. 49/50 der «Beiträge ...», Ostern 1975 

** Siehe cDie Beantwortung von Welt- und Lebensfragen durch Anthroposophie» (13-11.1908), sowie 
«Grundelemente der Esoterik» (11.10.1905), «Geisteswissenschaftliche Menschenkunde» (17.6.1909). 
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Im folgenden möchte dem Zusammenhang von Rudolf Steiners grundlegen­
der Erkenntnis aus dem Jahre 1879 mit den Impulsen des Michael-Zeitalters 
nachgegangen werden. Dazu soll ausgegangen werden von dem auf Seite 8/9 
wiedergegebenen Hinweis aus den Karma-Vorträgen des Jahres 1924, wonach 
es zu diesen Impulsen gehört, die Menschen wiederum dazu zu bringen, gei-
stig in dem großen «Buche der Natur» zu lesen. 

Die dazu erforderliche Voraussetzung charakterisiert Rudolf Steiner im 
weiteren durch den Vergleich mit der Buchschrift. Diese besteht aus einer ge­
wissen Anzahl von Buchstaben. Wer nur die einzelnen Buchstaben - a, b, c, 
usw. - sieht und sie nicht richtig zu kombinieren versteht, also nicht lesen kann, 
der wird auch nicht die ganze Größe beispielsweise des Goetheschen «Faust» er­
fassen können. Die Schrift im «Buche der Natur» besteht ebenfalls aus Buch­
staben. Diese sind jedoch Gedanken, Urgedanken, Kategorien. Sie bilden das 
Alphabet der Weltenschrift. Wer sie richtig zu kombinieren versteht, kann le­
sen, was im Kosmos webt und wirb: und wie der Mensch damit zusammen­
hängt. In diesen allgemeinen Begriffen, die «so sonderbar» ausschauen für den, 
der sie nich, versaht, ist jedoch dasjenige enthalten, was «durch die Intelligenz» 
hinaufruhren soll in die geistige Welt. 

Verständlicherweise können solche Urgedanken oder Kategorien nicht als 
Resultate logischer oder philosophischer Schlußfolgerungen gefunden werden. 
Sie sind vielmehr Errungenschaften geistigen Schauern. Aber ebenso wie die 
Sprachforschung viele Alphabete, das heißt Folgenreihen der Buchstaben einer 
Sprache kennt, so gibt es auch verschiedene Alphabete der Weltenschrift, mit­
tels derer im laufe der Menschheitsentwicklung im «Buche der Natur» zu lesen 
gesucht wurde. Wobei zu berücksichtigen ist, daß hier unter «Natur» nicht nur 
das Äußere, Sichtbare, sondern alle Stufen der Natur bis hinauf zum Unsicht­
barsten zu verstehen sind, wie Rudolf Steiner bei der Besprechung der altin­
dischen Sankhya-Lehre bemerkt,* deren Fundament, die Lehre von den 
Gunas, ebenso ein Weltenalphabet darstellt wie die Kategorien des Aristoteles, 
die Sephiroth der Kabbak oder das zehnblättrige Buch des Saint-Martin. * * 

Gerade im Hinblick auf die Sankhya-Philosophie, aus der heraus auch der 
große Gautama Buddha sich entwickelt hat, sagt Rudolf Steiner, daß es «zum 
Wunderbarsten» in der Entwicklungsgeschichte der Menschheit gehöre, daß 
das, «was aus dunklen Geistestiefen in der Geisteswissenschaft heute wie­
derum hervortritt, schon vorhanden war in jenen alten Zeiten, in denen es mit 
anderen Mitteln erreicht worden ist», und daß Geisteswissenschaft wiederum et­
was hinstelle, «das gewachsen ist dem Urwissen der Menschheit». Und bemer­
kenswerterweise fugt er noch an, daß es gerade das erste Wiedereintreten dieser 
alten spirituellen Urprinzipien in die Neuzeit durch Goethes Farbenlehre 

Siehe «Die Bhagavad Gita und die Paulusbriefe» (2. Vortrag, Köln 29.12.1912) 

Vgl. Vortragsnotizen vom 18.3-1904 und 3.4.190$ in Nr. 29 und 32 der «Beiträge ...», Ostern bezw. 
Weihnachten 1970. 
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gewesen sei, was ihn dazu veranlaßte, sich für diese «als physische Wissenschaft, 
aber auf okkulten Prinzipien beruhend» einzusetzen. 

Nun hat Rudolf Steiner im Vortrag Dornach, 22. April 1924* beim Be­
sprechen der aristotelischen Kategorien das große Wort gesprochen: «Im Grunde 
genommen ist das, was die Anthroposophie hervorgebracht hat und jemals her­
vorbringen kann, aus diesen Begriffen so erlebt, wie das Gelesene des «Faust» 
erlebt wird aus den Buchstaben. Denn alle Geschehnisse der physischen und gei­
stigen Welt sind in diesen einfachen Begriffen des Weltenalphabets enthalten.» 

Aufgrund dieses Wortes ist schon viel über die aristotelischen Kategorien ge­
dacht und geschrieben worden. * * Hier soll nach den geisteswissenschaftlichen 
Gedankenbuchstaben Rudolf Steiners zum Lesen der Weltenschrift gesucht 
werden. 

Daß eine bestimmte geisteswissenschaftliche Gedankenreihe als solche Kate­
gorienlehre Rudolf Steiners verstanden werden kann, verdanken wir den Noti­
zen von Marie Steiner-von Sivers, die sie sich wahrend Stunden gemacht hat, die 
Rudolf Steiner ihr offensichtlich privat gegeben hat. Diese Texte werden in 
diesem Heft wiedergegeben. 

Wie bei den Kategorien des Aristoteles oder bei den Sephiroth der Kabbala 
handelt es sich auch bei Rudolf Steiner um zehn zusammenhängende Grundge­
danken. Warum es sich gerade um die Zahl Zehn handelt, erklärt sich aus den 
Notizen vom Vortrag Berlin, 18. März 1904 über die Kabbala. * * Demnach wird 
in der Kabbala die Welt zwölffach gegliedert vorgestellt, jedoch das erste und 
das letzte Glied, weil in Worten nicht mehr ausdrückbar, weggelassen. Dadurch 
ergibt sich die Zahl Zehn, die auch die Quersumme der 343 Gesamtent­
wicklungsstufen eines Planetensystems bildet. Auch die Rosenkreuzer kannten 
solche zehn Gedankenbuchstaben, wie aus Rudolf Steiners Darstellungen über 
die zehn Metamorphosen des Sonnenlogos nach der Rosenkreuzer-Chronik aus 
dem Jahre 1903 hervorgeht. Der entsprechende Wortlaut wird im nächsten Heft 
erscheinen. 

Bei Rudolf Steiner gliedert sich nun die Zehnheit - wie bei den indischen 
Gunas Sattwa, Tattwa, Raja und ihren sieben möglichen Kombinationen - in 
drei und sieben. Eindeutig tritt dies in den Notizen vom 2.Juli und 10. 
November 1904 in Erscheinung. 

Den Grundgedanken zu der Stunde vom 2.Juli 1904 hat sich Rudolf Steiner 
außerdem in einem seiner Notizbücher wie folgt aufgezeichnet: 

* In «Das Osterfest als ein Stück Mysteriengeschichte der Menschheit» in GA 233 
* * Vgl. Nr. 29 der «Beiträge zur Rudolf Steiner Gesamtausgabe», Ostern 1970 mit einem Aufsatz TOn 

Günther Schubert. 
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Vater 

Wort 

Geist 

Der Vater offenbart sich im Wort 

Das Wort offenbart sich dem Geist 

Der Geist offenbart sich dem Vater 

Der Vater verbirgt sich im Sohn 
und offenbart sich dem Geist 

Der Sohn verbirgt sich in dem 
Geist und offenbart sich dem Vater 

Der Geist verbirgt sich in dem 
Vater und offenbart sich dem Sohn 

Der Vater offenbart sich selbst. 

Das Einmalige an dieser Darstellung liegt darin, daß alle zehn Kategorien 
sich in der Polarität Evolution-Involution bewegen. Mit andern Worten: sie 
werden durch die Komponenten von Rudolf Steiners Zeiterkenntnis aus dem 
Jahre 1879 gebildet. Man ist versucht, diese Entwicklungspulsatoren gewisser-
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maßen als die verborgene elfte und zwölfte Kategorie im Sinne der Ausführun­
gen vom 18. März 1904 über die Kabbala aufzufassen. 

Hevorzuheben ist ferner, daß die Notizen vom 3., 4. und 7. Juli 1904, wie 
auch diejenigen von der Vortragsreihe über «Planetarische Entwickelung» vom 
Oktober/November 1904 deutlich werden lassen, daß die christlichen Kate­
gorien «Vater,Wort, Geist» und die geisteswissenschaftlichen Kategorien 
«Bewußtsein, Leben, Form» identisch sind. 

Zusammenfassend darf also festgestellt werden: 

1. Es gibt einen zehngliedrigen geisteswissenschaftlichen Kategorien­
organismus, gegliedert in drei und sieben. 

2. Die ersten drei Kategorien lauten in christlicher Terminologie 
«Vater, Wort (Sohn), Geist», in dieosophisch-geisteswissenschaft-
licher Terminologie «erster, zweiter, dritter Logos» oder «Bewußt­
sein, Leben, Form». 

3. Diese drei Urkategorien können sieben mögliche Verhältnisse 
eingehen. 

Wie diese sieben möglichen Verhältnisse mit den je sieben Metamorphosen, 
die als die Bewußtseins-, Lebens- und Formzustände bekannt sind, übereinstim­
men, wird deutlich aus den Notizen vom 7. Juli 1904. 

Die Tatsache, daß Rudolf Steiner von diesen Prinzipien insbesondere im 
Jahre 1904 gesprochen hat, hängt offensichtlich damit zusammen, daß er ur­
sprünglich den wesentlichsten Inhalt seiner Kosmologie, die ja erst im Jahre 
1910 in der «Geheimwissenschaft» veröffentlicht wurde, als letzte Kapitel seiner 
im Mai 1904 erschienenen Schrift «Theosophie» anfügen wollte. Er berichtet 
darüber noch in der kurz vor seinem Tod am 10. Januar 1925 verfaßten Vorrede 
zur 16. bis 20. Auflage der «Geheimwissenschaft» und begründet das mit den 
Worten: «Ich hatte in meinen Imaginationen das geistige Wesen des einzelnen 
Menschen vor meiner Seele stehen und konnte es darstellen, nicht aber standen 
damals schon die kosmischen Zusammenhänge, die in der «Geheimwissen­
schaft» darzustellen waren, ebenso vor mir. Sie waren im einzelnen da, nicht 
aber im Gesamtbild. Deshalb entschloß ich mich, die «Theosophie» mit dem 
Inhalte erscheinen zu lassen, den ich als das Wesen des Lebens eines einzelnen 
Menschen erschaut hatte, und die «Geheimwissenschaft» in der nächsten Zeit in 
aller Ruhe durchzufuhren.» 

Ein im Nachlaß Rudolf Steiners vorhandenes Manuskriptfragment muß auf 
diesen ursprünglichen Plan, die Kosmologie als letzte Kapitel der «Theosophie» 
anzufügen, zurückgehen. Es dokumentiert, daß die Kategorien «Bewußtsein, 
Leben, Form» die Urkategorien der geisteswissenschaftichen Kosmologie bilden. 
Dieses Manuskript wird im Laufe der folgenden Nummern ebenfalls veröffent­
licht werden. 

Es wäre sicherlich nicht zutreffend, aufgrund des von Rudolf Steiner fallen-
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